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Graf Brust, Eyrcubiirgcr von Laibach.
In  bcm Augenblicke, mo sich bic ganze gebil­

dete Bevölkerung Oesterreichs drängt, in zahllosen 
Kuiibgebungen bcm Grafen Ben st bei seinem uner­
warteten Scheiben von ber Leitung des auswär­
tigen Amtes und der Reichskanzlerschaft ihre wärm­
sten Sympathien barzubringen, können wir eö un­
serer Gemeindevertretung nur Dank wissen, wenn 
sie, wie immer in Momenten von hoher politischer 
Bedeutung, auch diesmal nicht gezögert hat, ihren 
Gefühlen uud ihrer Gesinnung, und wir können 
sagen, auch denen aller benkeuben Patrioten im 
Laube, würdigen Ausbruck zu geben. Jnbem bic 
Gemeinbevertretung von Laibach dem Grafen Benst 
bei seinem Scheiden aus dem Amte bic höchste Aus­
zeichnung, über welche sie verfügt, bas Ehrenbürger- 
recht verlieh, hat sie bnmit nur sich selbst unb bic 
Bürgerschaft, welche sic vertritt, in würbigcr Weise 
geehrt.

Weit entfernt, in biescr einmnthig beschlossenen 
Kundgebung nur eine im Aiomeute der Erregung 
über den unerwarteten Sturz des Kanzlers gebotene 
Sympalhiebezeugnng, einen Ausdruck des Kummers 
über die Unberechenbarkeit unserer Politik ober eine 
bloße Anerkennung seines verdienstvollen Wirkens 
im Amte zu erblicken, sehen wir vielmehr in diesem 
Akte unserer Gemeindevertretung, znsammengehalten 
mit den anderen Kundgebungen im Reiche, eine ernste 
Mahnung nach oben, einen deutlichen Fingerzeig, 
daß das Volk die Friedenspolitik des Reichskanzlers 
gebilligt, daß es den Moment herbeisehnt, wo bic 
Verhältnisse es gestatten, ihm wieder seinen Posten 
unb seinen Autheil an ben Geschicken des Reiches 
zuzmveisen. M it Recht weisen die Erwägungen, wo­
mit der Beschluß unseres Gemciudcrathes begründet 
wirb, ans die staatsmännische Thätigkcit des Kanz­
lers nach innen wie nach außen, ans seine nnsterb- 
licheu Berbieuste um bic Neugestaltung unseres

StaatSwesenö nach ber unheilvollen Sistirungsepoche 
hin, auf den hervorragenben Autheil, beii er au bcm 
Zustandekommen unserer freisinnigen Staatsgrunb- 
gesetze unb ber Sprengung der Fesseln des Konkor­
dats genommen. M it üiccijt betonen sie sein unab­
lässiges Bemühen um die Erhaltung des Friedens 
unter höchst schwierigen Zeitverhältnissen, um Her- 
stellnng freundschaftlicher Beziehungen zu den an­
deren Staaten, insbesondere zu bei» wicberersta»- 
denen deutschen Reiche, wodurch bic Zukunft nnd 
ruhige Entwicklung dieses Reiches auf lange hinaus 
gesichert wird. M it Recht cublich w ird' hervor- 
gehobeu, wie er noch in den jüngsten Tagen als 
Vorkämpfer ber Verfassung nnd ber Freiheit gegen 
bic föderalistischen Umsturzbestrebungen das Reich 
im allgemeinen itnb bic Landeshauptstadt unmittel­
bar von unabsehbaren Gefahren 1111b Umwälzungen 
gerettet.

Die verfafsnngötreueu Oesterreicher, bic Staats- 
begrimber uud StaatSerhaltcr, hatten durch brei 
Vierteljahre keinen Vertreter im Rathe ber Krone, 
beim dem Reichskanzler war es strengstens unter­
sagt, sich in innere Angelegenheiten zn mischen oder 
das Ministerium Hohenwart irgendwie in seinen 
Umstiirzplänen zu störe». In  diesen verhängnißvollen 
Tagen, wo das frevelhafte Komplot der Schwarzen 
unb Nationalen über unsere Köpfe hinweg an der 
Zerstörung ber freiheitlichen Verfassung, an ber Ver­
nichtung ber bciitschcn Kultur in Schule uud Leben 
ununterbrochen arbeitete, in dieser Epoche der Unver­
nunft und der Verblendung beruhte unsere einzige 
Hoffnung noch auf der staatsmänuischm Einsicht 
des Reichskanzlers. Wir erwarteten mit Zuversicht, 
baß er im geeigneten Momente, wo die nackten Um- 
sturzpläne der Gegner des Reiches offen vorliegen 
würden, mit bcm ganzen Gewichte feiner Stellung 
für bic Verfassung nnd für bas allerhöchste Kaiser­
haus cintretcn werde. Und wir haben uns nicht 
getäuscht. Wenn wir uiiö heute noch ber Segnun­

gen ber Verfassung in Oesterreich erfreuen, wenn 
bas Reich nicht unabsehbaren Wirren, vielleicht blu­
tigen Parteikämpfeu preiögegeben ist, so danken wir 
dies zunächst dem Grasen Beust, der den Mon­
archen noch rechtzeitig die Augen öffnete nnd ihut 
den Abgrund zeigte, in welchen seine Riithc bas 
9tcid) zn stürzen im Begriffe waren. Graf Beust, 
ber Retter ber Verfassung und des Reiches, hat 
also ein Anrecht aus die Dankbarkeit der Bürger 
dieses Reiches, 1111b unsere Gemcinbevertrctnug han­
delte nur im eigenen, wohlverstandenen Interesse, 
wenn sic den Vorkämpfer für Verfassung, für Frei­
heit, Recht und Fortschritt in Oesterreich zn», Ehren­
bürger dieser Stadt erhob und sein Andenken h  
beii Animtcn unserer Stabt verewigte.

Politische Nnndschau.
Laibach, 14. November.

Inland. Dein Grasen Andrasfy, seinem Ein­
flüsse aus die Deakparlei unb ber strengen Disziplin 
biescr Partei ist es zu danken, das die ungarische 
Ministcrküsis bereits als beseitigt zu betrachten ist. 
Alle im Schooße der Deakpartei anftanchenden Be­
denke» unb MeinnngSdifserenzcn wurden fallen ge­
lassen, Lonyay als ungarischer Ministerpräsident 
wibcrsprnchlvs hingenoinnien. Sein Wiedereintritt 
in das ungarische Ministerium wirb vorläufig in 
dein Schooße des letzteren gar keine Verandernng nach 
sich ziehen. Alle gegenwärtigen Minister werden sich 
wohl S r. Majestät bcm Könige zur Verfügung 
stelle», aber ihre Portefeuilles bis auf weiteres be­
halten.

Nicht so glücklich, zuminbest nicht so rasch voll­
zieht sich bic M  i n i st e r b i 1 d n n g in Z i ö l e i  - 
t h a 11 i e it. Und doch thiite hier vor allein aus den 
von uns gestern angeführten Gründen dringende Eile 
NotH. Wenn wir verschieben!liche Anbeutuugcn bel­
ichten Tage zusammenfassen, so will eö uns bcdim- 
kcn, daß der künftige Minister bcö Acn^crn einen

Feuilleton.
Zwei Bücher Chroliika.

Ans dem Jahre !S70—71.

Unter dein obigen Titel erscheint bei I .  F. 
Richter in Hamburg eine humoristische Beschreibung 
de« deutsch-französischen Krieges in fünf Lieferungen. 
Das Werk ist typografisch brillant nach Art Ver­
alten Chroniken, anögestattet. Statt aller Empfeh­
lung geben wir in imchstcheiibem unser» Lesern einen 
kurzen Auszug aus ben ersten Kapiteln, ans dem 
sich dieselben ein Urtheil über bas ganze Werk selbst 
bilden mögen.

„Es geschah aber im fünf und zwanzigsten Jahr 
da Pins, ber Sohn Madai, bes Sohnes Feretti, 
Priester nnd König war im Lande gegen Mittag, 
so da heißet Jtalia, daß Friede war in allen Lan­
den, von Morgen gegen Abend, und von Mittag 
gegen Mitternacht.

Und die Kinder der Matschen weideten ihre 
Heerben unb bestellten ihre gelber, und spannen 
ihre Baumwolle, und sprachen in ihrem Herzen;

! „ l ’empire c’esfc la paix,“  das ist verdolmetschet: 
j  „wer den Frieden will, der rüste zum Kriege."

Aber siche, ein jeglicher hatte sein Schwert ge- 
| schürfet; unb so er machte, so gürtete er es um 
seine Lenden, so er aber schlief, so legte er cs unter 
sein Haupt,

Sintemal gegen Abend wohnte ein räuberisch 
Volk, so da allewege trachtete, wie es seine Nach­
barn überfalle mit Feuer uud Schwert, und raube 
beides, Heerben ititb Menschen.

Der Name aber bes Volkes gegen Abcttb hieß 
„Galli," bas ist verdolmetschet „Hähne," denn sie 
sprachen in ihren Herzen: „Siehe, wir sind ein
großes Volk unb streitbar wie die Hähne, ttttb so
wir krähen, stehen die Schläfer auf von ihrem
Lager."

In  der Mitte aber ber Scheibe ber Erbe wohnte
ein großes getreues Volk, so ba wandelte in den
Wegen der Gerechtigkeit und des Friedens, und der 
Name ihres Lanbeö war geheißen Dentschlanb.

Die anberen Völker aber hießen ihren Namen 
„Attemanma," bemt sic sprachen: „siehe sie sinb alle 
Männer unb nicht eitel blagueurs (Prahlhänse). . .

Hub cS geschah int neunten Jahre, ba Wilhelm 
König war in Prenßenlanb, baß bic Ktitber bei* 
Kebsweibcr im Abcitb sprachen eines zum anberen: 

„Siehe, wir haben lange keinen Streit gehabt 
mit Michel; auf, lasset uns suchen eine Ursache 
wider ihn, auf daß wir ihn schlagen mit der Schürfe 
des Schwertes."

Der Haupthahn unter dem Volk der Hähne 
hieß Napoleon, Füselier Kutschke aber hieß seinen 
Namen Napolium, auf daß er ihn hineinkriege in 
feine Lieder.

Und derselbe Napolium war ein Gräuel vor 
allen Völkern und sein Name war stinkend gewor­
den vor seinem eigenen Volke:

Denn, so er seinen Arm aitfhob, so war cg, 
auf daß er bei falschen Göttern schwöre, und so er 
au sh ob feilten Fuß, so war es, auf daß er das Recht 
zertrete; ttttb so er erhob seine Stimme, so war es 
eitel Lug und Falschheit.

Hub Napoleon saß in seiner Kammer unb 
sprach iit seinem Herzen: „Siehe ich habe einmal
cittc rechte Sache totber die Stämme von jenseits 
des Flusses:



lagt: „Wenn die Herren selbst nicht wissen, maS 
wir glauben sollen, so gilt mir halt der ganze Plnn- 
der nicht viel!" In  Kiefer selbst werden die Wei­
ber vom baierischen und tiroler Klerus ausgestachett; 
es finden täglich Reibereien und Streitereien statt. 
Sollte es noththun, stellt die baierische Regierung 
jede Stunde M ilitä r nach Kiefer, wo der Gemeinde­
vorsteher ultramontan ist. Dekan Hörfahrter in 
Ku f s te i n  verhält sich bis jetzt schweigend. Und 
er thut wohl daran, wenn er sich durch das Gekläff 
des sürstbischöflich Brixen'schen Moniteurs zu keinem 
falschen Schritt verleiten läßt. Kufstein ist nicht 
Landeck, wo nicht blos der Papst, sondern auch Herr 
Greuter für unfehlbar gilt."

Ausland, lieber die künftige Politik Andrassy's 
nach außen hin, über welche die slavischen Organe 
mit Absicht die beunruhigendsten Gerüchte auöspren- 
gen, enthalten die auswärtigen Blätter folgendes 
Wiener Telegramm: „Anläßlich der mehrfach ver­
breiteten Version, die Ernennung des Grafen An- 
draffy zum Minister des Aeußern habe in Peters­
burg ungünstig berührt, soll Graf Andraffy sich 
Berliner Diplomaten gegenüber mehrfach dahin 
geäußert haben, er werde bemüht sein, nicht weniger 
freundliche Beziehungen zu R u ß l a n d  zu erhalten, 
als dies seitens des Grafen Benst der Fall war."

Zugleich dementiren B e r l i n e r  Briefe die 
von denselben Organen verbreitete Nachricht, als 
hätte die Berufung des nngarischen Premiers ins 
Ministerium des Aeußern in Petersburg Beunruhi­
gung erregt. Rußland habe keine feindselige» Ab­
sichten gegen Oesterreich und insinuire auch der 
Wiener Regierung keine bedrohlichen Pläne.

Jules Favre macht in seinem Buche „Borne 
et la röpubliquo frangaise“ allerhand Ent­
hüllungen , welche für uns von hoher Bedeu­
tung sind. Sie entschleiern Verhandlungen zwischen 
Juleö Favre und dem Grafen Benst, über 
welche bisher noch gar nichts in die Öffentlich­
keit gedrungen ist. Favre füllt dadurch die Lücke 
des letzten Rvthbuches über die römische Frage ans, 
welche, wie bekannt, zu vielen Beschwerden und den 
verschiedenartigsten Kommentaren Anlaß geboten hat. 
Die von Favre mitgetheilten Depeschen und sonstigen 
Nachrichten verrathen, daß es zwischen dem franzö­
sischen Minister und dem Grasen Beust mitunter 
zu sehr lebhaften Auseinandersetzungen kam.

Die französische Regierung wollte nämlich 
ihren Gesandten in Florenz an dem Einzuge des 
Königs Viktor Emannel in Rom nicht thcilnehme» 
lassen, während Graf Beust dem Baron Kübeck 
Instruktionen zukommen ließ, die ihm anbefahlen, 
sich am Tage des Einzugs in der ewigen Stadt 
einznfinden. Sicherlich ist der Standpunkt des Reichs­
kanzlers ein höchst korrekter, und die Enthüllungen 
Favre's werden nur dazu beitragen, ihn in den Augen

der Liberalen zu heben, aber mit so unbegreiflicher 
ist es, .juaruin von diesen Depeschen keine Silbe im 
letzten Rothbuche zu finden ist. Auch war Baron 
Kübeck trotz der Instruktionen des Kanzlers beim 
Einzüge Viktor Emanuel's nicht anwesend, sondern 
begab sich erst nach ungefähr zwei Wochen nach 
Rom. Sollte etwa schon damals die Politik des 
Reichskanzlers erfolgreichen Widerstand gefunden j 
haben? Dies sind die ersten Fragen, die sich jeder­
mann bei Durchlesnng der Favre'schen Mitheilungcit 
ausdräugen.

Der unerwartete Rücktritt des Grafen B  e u st 
wird in P a r i s  vielfach kommentirt. Die Mehr­
zahl der Journale der Seinestadt glaubt dies Er- i  
eigniß beglück w ü n s ch e n zu sollen, da sie im 
Grasen Benst den Grund sehen, ans dem Oester- x 
reich im letzten Kriege Frankreich im Stiche ließ 
und im Sommer des heurigen Jahres in ein 
freundschaftlich - warmes Verhältniß zum deutschen 
Reiche trat. Sie scheinen demnach zu hoffen, daß 
der Nachfolger des Grafen Beust deutschfeindlich 
sein werde; hierin dürften sic sich aber täuschen. 
Ein Artikel des „Paris-Journal" über den ent­
lassenen Reichskanzler leistet in Unverständnis? der 
Politik des Letzteren und Oesterreichs, sowie in 
Jnvektive» gegen den Minister das Aenßerste. Nach 
dem Sturze des Grafen Hohenwart, sagt das ge­
nannte Blatt, konnte man erwarten und es beklagen, 
daß „der Vertreter deS DeutschthumS in Wien 
(Beust) in seiner bizarren Höhe unangreifbar fein 
werde" ; glücklicher Weife habe sich das nicht be­
stätigt. Gras Beust sei für Oesterreich und ganz 
Europa ein verhängnisvoller Geist gewesen, er ge­
höre jener politischen Schule an, die Staatsmänner 
schaffe, deren Haupttugend die Kraft der Trägheit 
fei. Oesterreich, das für Europa eine Notwendig­
keit fei, habe Graf Beust aus den Fugen gerissen 
und zu Grunde gerichtet, indem er, „jene Politik 
der Überlieferungen verlassen, die noch heute den 
Ruhm, die passive Größe und die Größe der r ö nt i - 
schen Diplomatie ausmache." Etwas Unverstän­
digeres ist kaum je geschrieben worden. Im  Wei­
teren fällt „Paris - Journal" über Beust wegen 
seiner Frenndfchaft gegen Preußen und „die preu­
ßische Feudalwirthschast" her, wirft ihn wegen seiner 
Neutralität gegen Frankreich im letzten Kriege zu 
den Todten und meint, der Graf werde sich ins 
Privatleben zurückziehen und nach Sachsen wieder­
kehren, wo ihn Kaiser Franz Joses von je hätte 
belassen sollen. — Eine solche Sprache kann bei 
französischen Blättern nicht verwundern, da sie die 
Aera Hohenwart mit ihren wärmsten Sympathien 
begleitet haben, weil sie die Hölle für die Deut­
schen war.

Theil seiner Tätigkeit und seines Einflusses unseren 
zisleithauischen Angelegenheiten zuzuwenden gedenkt. 
Ebenso, wie der Minister des Auswärtigen bei Fest­
stellung der leitenden Prinzipien der auswärtigen 
Politik aus die beiderseitigen Ministerpräsidenten 
hören muß, ebenso muß bei diesen in gewissen Fäl­
len der Rath des gemeinsamen Ministers billige 
Rücksicht finden. Eine völlige Absonderung der ge­
meinsamen Regierung von der ungarischen und zis- 
leithanischen kann nimmer von Nutze» sein. Die Ge­
meinsamkeit der Krone muß sich auch in der Ge­
meinsamkeit der Regiernugsprinzipien offenbaren, 
und diese Gemeinsamkeit herzustellen, dazu ist der 
Reichsminister vor allem berufen. Graf Andraffy 
scheint tu dieser Hinsicht bestimmte, weitgehende 
Pläne zu haben, die eine sogenannte versöhnliche 
Politik gegenüber den kleinen Nationalitäten, wahr­
scheinlich auch den Polen gegenüber, in Aussicht 
stellen.

Und nach eiltet Meldung ist cs gerade K e l ­
le r s p e r g'S Meinung in Sachen Galiziens, welche 
die Billigung seines Progratnmes verzögert und daher 
auch die Zusammensetznng seines Kabinets aufhält. 
Kellersperg, wie es heißt, will keinen galizischen 
Landeöminister, lehnt vorerst jede neue Unterhand­
lung mit den Polen ab, verweist dieselben auf de» 
verfassungsmäßigen Weg und gedenkt eventuell den 
galizischen Landtag auszulöscn. Der Gras jedoch ist der 
Anwalt eines Ausgleichs zunächst mit Polen.

Von der t i r o l i sch - ba i r i schen  Grenze 
schreibt man der „P r." über die Vorgänge in 
Kiefersfelden folgendes: „Sonntag Nachmittags
lu'ömte eittc Unmasse Leute von allen Seiten gegen 
die große beflaggte Kohlhütte. Wenigstens 1500 
Menschen, groß und klein, alt und jung, beiderlei 
Geschlechts waren versammelt. Ich sah sehr viele 
von Ebbs, Niederndorf, Kirchbichl, Thiersee und an­
deren Dörfern Tirols. Auch unsere Stadt und 
Nattenberg waren vertreten. Die Versammlung er- 
öffnete ein königlich baierischer Mauthbeatnter, dann 
sprach Professor Friedrich über die Verunstaltung 
der Religion durch Jesuiten, über die Nichtunfehl- 
barkeit des Papstes rc.; ferner redeten noch Pro­
fessor Christ, Schwainberger, Dr. Zirngibel und 
der exkommuuizirte Pfarrer von Tüntenhausen. 
Unter donnerndem „Hoch" den Männern, welche zur 
Reformation der katholischen Religion beitragen, und 
„Hoch" auf die exkommunizirten Pfarrer, wurde die 
Versammlung um 6 Uhr geschlossen. Die Niedern­
dorf« beteiligten sich eifrigst an diesen Affairen tu 
Kiefersfelden und kümmerten sich gar nicht im 
geringsten, ob ihr Pfarrer sie exkomitiunizire oder 
nicht, oder über diese Ketzer schimpft. Die Ebbser 
verfolgen ebenfalls mit großer Theilnahme die Vor­
gänge in Kiefer; ihr Klerus hindert sie auch nicht 
daran. Der Tyierseer, der ohnedies nicht viel glaubt,

Und so sie mir nicht geben alle ihre Wiesen 
und Accker aus dieser Seite, so soll mein Schwert 
sie fressen, und mein Feuer soll sie vertilgen, wie 
da geschrieben stehet, daß mein Ohm gethau hat 
vor mir."

Und siehe, Napoleon gedachte nicht in seinem 
Herzen was für Kettle sein Ohm hinterher davon­
getragen hatte, denn der Satan hatte ihn verstocket. 
■- Darnach sendete er seine Boten, die gingen hin 

zu den deutschen Stämmen und sprachen:
„Liebe, gebet uns alle Eure Weiden und all 

Euer Volk, so da wohnet zur Linken des Flusses, 
ans daß sie hinsüro unser eigen seien, und wir sie 
zivilisiren" (bas ist verdolmetschet, brandschatzen und 
entsittlichen), „und aus daß wir uns baden in Eurem 
reinen Strome, denn siehe, wir sind unrein von un­
seren Lastern." .

Und die Stämme sprachen weiter: „ Is t es denn 
nicht genug, daß Ih r  unsere Brüder Elsaß und 
Lothringen in die Gefangenschaft geführt habt durch 
List und Gewalt? Wollet ihr anjetzo eilt Gleiches 
thun mit unseren Brüdern Pfalz und Rheinpreußen 
und Euch baden in unserem Rhein, auf daß er 
stinken werde von Eueren Gräueln?"

Und die Kinder der Kebswciber antworteten 
und sprachen: „Wisset Ih r  nicht, daß wir das
Volk der Völker sind, und so wir den Arm aus- 
hebett wider ein anderes Volk, so drücken wirs 
platt?"

Und die Stämme sprachen: „Das sei ferne,
daß wir uns von Euch ins Bockshorn jagen ließen!" 
Und sie lachten ihres Dräueus.

Und sprachen: „Thut uns doch nicht mit Ge­
walt leid, Ih r  Volk der Völker!"

Und die Galli höhnten die Stämme und spra­
chen: „Hui, wisset Ih r  nicht, daß Ih r  allzeit mit 
einander hadert, und so die einen sagen: „Schwarz," 
so sagen die anderen: „Nicht also Weiß!" deö- 
selbigeu gleichen auch so die einen sagen „Weiß!" 
so schreien die anderen: „Nicht also — Schwarz!"

So wir aber das Schwert gürten wider die 
einen von Euch, so wird es geschehen, daß die an­
deren von Euch zu uns hctaitknechen werde» gleich 
den Hütidlcitt, und sie werden uns anbeten und 
sprechen: „Lasset uns, Eure Knechte, mit Euch strei­
ten wider unsere Brüder, auf daß wir Rache nehmen 
für Anno 1866."

Und sie schwätzten noch viele unnütze Rede,

nach ihrer Weise; aber die Deutschen antworteten 
ihnen und sprachen: Leipzig, Waterloo," das ist 
verdolmetschet: „Hochinuth kommt vor dem Falle."

Und da sie solches geredet hatten, gingen die - 
Stämme ein jeglicher in seine Hütten und putzten ihre 
Gewehre.

Und sprachen einer zum ändern:
„Wäre es auch wohl menschenmöglich, daß die 

Hahne gegen uns das Schwert zögen, so wir ihnen 
doch nie eine Ursache gegeben haben zum S tre it?"

Und es war einer unter ihnen, der war sehr 
klug, ob er gleich nur drei Härlein auf seinem 
Haupte hatte, und dcrselbige schüttelte seinen Kopf 
und die drei Härlein und sprach: „Zu dumm, zu 
dumm."

Und siehe die Boten zogen heim eilig und sag * 
tett es Napoliott und sprachen:

„Siehe, deine Knechte sind gegangen zu den 
greäins (Lumpenpack) jenseits des Stromes und ha­
ben ihnen vorgelegt alle die Rebe, so du uns gesagt 
hast.

Und siehe, sie lachten unser nnd sprachen: „Thut 
uns doch nicht mit Gewalt leid,"

(Schluß folgt.)



Zur Tagesgeschichte.
— Deutsche Zei tung.  "Wie uns aus Wien 

geschrieben wird, sind daselbst die Vorarbeiten zur 
Herausgabe der „Deutschen Zeitung" im besten Zuge. 
Dieses Blatt, welches die Interessen der Deutschen in 
energischer Weise vertreten wird, unterscheidet sich von 
den bestehenden großen Wiener Blättern schon durch 
dir Art seiner Entstehung. Die „Deutsche Zeitung" 
ist nicht das Eigenthum eines einzelnen, sie gehört der 
ganzen deutschen Partei, aus deren Mitte es durch 
Subskriptionen, die bereits den Betrag von 300.000 fl. 
erreicht habe», gegründet wurde. Für die Redaktion 
wurden tüchtige Kräfte von der alten und neuen „Presse" 
gewonnen. Die Ehesredaktion hat der Reichsraths­
abgeordnete Dr. Pickert  übernommen. Am 29. v. M. 
hat die fonsiituirende Generalversammlung der Inter­
essenten der „Deutschen Zeitung" stattgesunden. In  
den politischen Beirath, welcher die Haltung des Blattes 
zu bestimmen hat, wurden gewählt die Herren: Dr. 
Hoffer, Dr. Menger, Dr. Kopp, Dr. Foregger, Gras 
Spiegel, Baron Doblhoss, Dr. Rechbauer, v. Kaiser­
feld, Graf Anton Auersperg (Anastasius Grün), Dr. 
Dienstl, Dr. Weitlos, Dr. Schmeykal, Dr. Knoll, Slurm, 
Dr. Blitzfeld, Groß (aus Wels), ?uggin, Grebtner, 
Henneberg. Die erste Nummer wird Milte November 
erscheinen.

— Kaiserin Cha r l o t t e ,  die Witwe des un­
glücklichen Fürsten, dem vorige Woche in Wien ein 
Denkmal errichtet wurde, ist, wie ein Pariser Blatt 
erzählt, in totalen Blödsinn verfallen und erfreut sich 
nur selten mehr eines lichten Augenblicks. Sie beschäf­
tigt sich zumeist mit der Einrichtung ihres — mexi­
kanischen Hofstaates, vollzieht Ernennungen zum Ober­
hofmeister, zu Palastdamen u. f. w., legt Roben auf 
die Fauteuils und spielt bann mit dem eingebildeten 
Hofstaat „Kour halten." Neulich fuhr sie, wie „Gau- 
tois" erzählt, durch Tervueren, in dessen Nahe ihre 
Residenz liegt, und bemerkte in dem Auslagefenfter 
eines Fleischselchers ein kleines gypsernes Schwein. 
Sie ließ sogleich den Wagen halten — ihre Befehle 
werden ohne Widerspruch auSgefUhrt, wenn es sich 
nicht um eine unmögliche Laune handelt — ging in 
den Laden und fragte um den Preis des SchweinchenS. 
Der Inhaber des Ladens stand verdutzt da; als sich 
die arme Geisteskranke jedoch aus's Bitten verlegte, 
willigte er in den Verkauf. Seitdem liegt das Schild 
des Wurstselchers aus sammlenen Kissen im Zimmer 
der wahnsinnigen Fürstin. — Aus's Wort braucht man 
übrigens all die grausigen Details nicht zu glauben. Die 
Pariser Blätter lieben die romantische Uebertreibung, 
und der „Ganlois," der Obenstehendes veröffentlicht, 
ist hierin nicht das letzte.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Ret tungsgebühr . )  Die k. k. Landes­
regierung hat der Taglöhnerin Ursula A r i o 1 i it aus 
Laibach Nr. 20 für die mit eigener Lebensgefahr be­
wirkte Rettung der zehnjährigen Anna Justin aus Lai­
bach vom Tode des Ertrinkens in der Laibach die ge­
setzliche RellungSgebühr zuerfanut.

— (Anerkennung.)  Herr Prof. Valenta 
toirtde in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Ver­
dienste auf dem Gebiete der Geburtshilfe von der Ge­
sellschaft für Geburtshilfe in Leipzig zum korrefpon- 
direnden Mitglieds ernannt.

— (Die evangel ische Schule) wird von 
102 — 33 evangelischen und 69 katholischen — Schü­
lern besucht und der Unterricht unter Leitung und M it­
wirkung des evangelischen Pfarrers Schack von drei 
Lehrern in sechs Klassen ertheilt. x

— (Die vorgestrige Monatsversammlung 
des A r b e i t e  r b i l du ng s  Vereines)  war sehr 
zahlreich besucht. Der Obmann, Hr. Kunc, eröffnet» die 
Versammlung, wornach Hr. Wagner die Protokolle, so 
wie die Rechnungslegung verlas. Der Obmann er­
stattete Bericht über die Thäligkeit des Ausschusses im 
vergangenen Monat und gab bekannt, daß die löbliche

£chu(buefiion dem Arbeiterbilbungsuemue das Lehr- 
zimmer sowie die nöthigen Mufifalien zur Pflege des 
(Sesangunterrichtes unentgeltlich überlassen habe und 
daß der Unterricht noch diese Woche beginnen werde. 
Gleichfalls habe die löbliche Theaterdirektion den Mit­
gliedern des Arbeitervereines die Preise für das Parterre 
ermäßiget. Schließlich fordert er die Mitglieder zur 
zahlreichen Betheiligung am Gesangsunterrichte auf. 
In  Folge Beschlusses der letzten Generalversammlung, 
einen Delegirten zum Gründungsfeste des Arbeiterver­
eines in Wien zu entsenden, legt der Rechnungsführer 
einen Kostenüberschlag vor. Sein Antrag, die Reife- 
unkosten durch freiwillige Beiträge aufzubringen, wird 
angenommen und von der Versammlung wurde Herr 
Kunc einstimmig als Deligirter gewählt. Nachdem sich 
der Obmann für die ehrenvolle Wahl, die ihn ge­
troffen bedankt, fordert er noch die Mitglieder auf, 
sich bei der im Mai 1873 in Wien ftattfindeuden 
Arbeiler-Jndustrie-Ausstellung zu beiheiligen, und auch 
in dieser Richtung dahin zu wirken, daß die sloveni- 
[chen Arbeiter den übrigen im Reiche nicht nachstehen. 
Es folgten noch einige Debatten über innere Angele­
genheiten des Vereines, worauf um '/25 Uhr die Ver­
sammlung geschlossen wurde.

— (Spr i tzenprobe. )  Am 12. November 
d. I .  fand in Triest in Gegenwart der städtischen 
Feuerlöschkommission und mit Beihilfe der städtischen 
Feuerwehr eine Spritzenprobe statt, bei welcher ein 
Versuch mit der von dem hiesigen Fabrikanten Herrn 
Albert S a m a f f a zur Triester Ausstellung geliefer­
ten Pompierspritze gegen eine der dortigen städtischen 
Spritze gleicher Gattung folgendes Resultat ergab: 
Nachdem beide Spritzen von gleicher Zylinderweite, 
gleicher Schlauchlänge und gleicher Bedienung von acht 
Mann per Spritze in'Thäligkeit gesetzt wurden, hat 
die Laibacher Spritze bei gleicher Stärke des Waffe» 
strahles von 10 Millimeter Mundstückweite, in der 
Länge die Triester Spritze um 2—3 Klafter, in der 
Höhe aber sogar um 4 Küster Überholt, wobei der 
Wasserstrahl der Laibacher Spritze 6—7 Klafter voll­
kommen gebunden war, während die Triester schon 
vom Schlauchrohr weg das Wasser auffallend zerstreut 
hat, so daß der Strahl 6 Fuß vom Mundstück ent­
fernt schon 6 — 8 Zoll breit war. Selbst bei An­
wendung eines Mundstückes von 13'/, Millimeter 
der Laibacher, gegen ein 10 Millimeter weites Mund­
stück der Triester Pompierspritze, hat die Laibacher noch 
immer die Wasserstöße aus 12 — 14 Klafter und um 
3—4 Klafter höher als die Triester gearbeitet, und 
somit noch mehr Wasser geliefert als letztere. Sehr 
viel Aussehen erregte es aber, als mit der Laibacher 
Spritze ein Ziegeldach bestrichen wurde, an dem die 
ans italienische Art gelegten Ziegel durch die außer­
ordentliche Kraft des Strahles nach der Reihe heraus« 
gerissen wurden, während die Triester Spritze in gleicher 
Distanz nichts ähnliches zu bewirken im Stande war. 
Diese glänzende Leistung hat auch die durch Fach­
männer verstärkte Feuerlöschkommission, bewogen, den 
Ankauf der von Herr» Albert Samassa erzeugten Ma­
schine dem Triester StadtrLthe anznempsehlen.

— (V o ir der Ni l lach.  Tarv iS-Bahn. )  
Zwischen dem 30. Oktober und 6. November fand die 
politische Begehung der Bahnstrecke Billach-TarviS statt, 
bei welcher Abgeordneter Hillinger als Vertreter des 
kärntischen Landesausschuffes sungirte. Wie die „Freien 
Stimmen" mittheilen, sah sich derselbe veranlaßt, bei 
dieser Gelegenheit folgenden Protest zu Protokoll zu 
geben: „Als Vertreter des Landesausfchuffes muß ich 
mit Bedauern und Befremden die Thatfache erfahren, 
daß man, nachdem am 21. August I. I .  die Verhand­
lung über die Feststellung der Bahnhöfe bereits statt­
gefunden hat, jetzt in so fortgeschrittener Jahreszeit 
diese Frage abermals im kommissionellen Wege er­
örtert werden soll. ES wurden über die Traße Villach- 
Tarvis bereits acht Aufnahmen gemacht, am 24. April 
bereits die allerhöchste Sanktion des Bahnbaues er­
theilt, so daß es ganz unbegreiflich erscheint, daß heule 
die Bahnhoffrage für Villach noch unentschieden ist. 
Ich muß daher auf das entschiedenste protestiren gegen 
jede weitere Verzögerung deö Baues, dessen Verschlep­
pung ohnedies in der österreichischen Bahnbaugeschichte

einzig dasteht, dem Staatsschatze und dem Lande Kärn­
ten täglich mehr Nachtheil und möglicherweise ganz 
andere Gefahren bringt."

— (Ein  wackerer Schul f reund.  Der 
„Laibacher Ztg." wird aus Gottschee berichtet: 
„Es ist allenthalben bekannt, daß hier wie überall 
Kinder im zartesten Alter von ihrem Domizil nicht 
selten stundenweit zur Schule ziehen und, um sich den 
zweiten Weg zum nachmittägigen Unterrichte zu er­
sparen, die freien vier Stunden bei grimmigster Kälte, 
vor den Häusern und in den Gaffen stehend, verbringen 
und zur Zeit, wenn der Stadtbewohner beim reichen 
Mahle sitzt, mit kindlicher Resignation sich in das Un­
vermeidliche fügen, nämlich hungern. Diesem liebet- 
staube, der offenbar auch auf den Unterricht nachtei­
ligst wirkt, da ein derartig erkältetes und der no t­
dürftigsten Nahrung entbehrendes Kind unmöglich dem 
Unterrichte mit der nöthigen Aufmerksamkeit folgen kann, 
zu steuern, machte sich unser Dechant zur edlen Auf­
gabe, indem er bei der letzten OrtSfchulrathSsitznng 
eine Sammlung milder Beiträge zu dem Zwecke an­
regle, um auS dem etwaig erzielten Erlöse die nöthige 
Bek l e i dung und Befchuhnng für die armen 
Schulkinder beistellen zu können. Nach einstimmig an­
genommenem Antrage unterzog sich dieser Menschen­
freund dem schweren Dienste der Fürbitte, zog in 
Begleitung des braven Lehrers Böhm, einem Bettel­
mönche gleich, von Hans zu HanS und erzielte gleich 
am ersten Tage seiner Wanderung den namhaften Erlös 
von 63 fl. 27 kr. und zugleich vielseitige Zusagen 
unserer bekannt edelherzigen Bürger, welche sich zur n n- 
entgel t l ichen Verköst igung wahrhaft bedürf­
tiger Schulkinder erböiig machten. Das freundliche 
Zuvorkommender bisher um Unterstützung angebrochenen 
Bürger von Gottschee gibt uns eine Gewähr zur sicheren 
Annahme, daß von nun an kein armes Schulkind 
mehr in Gottschee verlassen dastehen wird, und so wäre, 
unserer Meinung nach, das rechte Mittel gefunden, 
welches dem Lehrer eine schwere Aufgabe erleichtert, 
arme Eltern freudig erregt, die Volksbildung fördert 
und der Zukunft nützliche Bürger znsührt.

— (Pol izeiber icht . )  Dir zugereiste Helena 
Kmetic aus Sagor entwendete am 7. d. M. in zwei 
Wirthshäusern Eßbestecke und Trinkgeschirre, wurde 
deshalb angehalten und in gerichtliche Untersuchung 
gezogen. — Der Fuhrmann Johann Seburzek ans 
Josesslhal wurde wegen thätlicher Beleidigung eines 
Wachmannes, der dem erstereti das übermäßige Schnal­
zen mit der Peitsche einstellte, der ftrasgerichtlichen Be­
handlung übergeben. — Gegen die gerichtsbekannte M . 
E. wurde wegen Verdachtes, ein goldenes, weiß und 
blau emaillirtes Medaillon aus einem Verkaussgewölbe 
entwendet zu haben, die strafgerichtliche Untersuchung 
eingeleilet. — Die Inwohnerin M . W. in der Kolh- 
gasse Nr. 128 hat am 11. d. M . in ihrem Zimmer 
Stroh aufgehäuft und letzteres in Brand gesteckt. Das 
Feuer wurde rechtzeitig entdeckt und durch Hausleute 
gelöscht. Die Brandlegerin wollte muthmaßlich einen 
Selbstmord unternehmen; sie wurde deshalb in gericht­
liche Untersuchung gezogen. — Am 4. d. wurde eine 
Halskette mit Medaillon aus Kautschuk und am 11. d. 
ein Portemonnaie mit einer Barschaft gefunden. Die 
Verlustträger wollen sich diesfalls beim hiesigen Ma­
gistrate melden. — Am 12. d. Abends fiel der Ar­
beiter Martin Mauc im berauschten Zustande hinter 
dem Theatergebäude in den Laibachfluß und wurde durch 
den Anstreicher Micheliü gerettet. — Die Taglöhnerin 
U. W., wegen Diebstahles von Krautköpfen vom Felde, 
und der Taglöhner Johann Bajoch wegen Diebstahles 
von Fleisch aus einer Fleischbank beanständet, wurden 
in strafgerichtliche Untersuchung gezogen. — Dem hochm. 
Bischöfe Stroßmeyer gerieth auf der Fahrt von Essegg 
nach Wien eine Barschaft von 1500 fl. und eine 
Fahrkarte erster Klasse in Verlust.

— (Theater.) Sonntag hatten w ir eine Reprise von 
Ofsenbach's „Blaubart," in  welcher das recht gut besuchte 
Haus die bekannten Leistungen der Mitwirkenden beifällig 
anfnabm. Neu war an diesem Abende nur die Besetzung 
6er „Prinzessin Herrnia," welche an Frl. Zell's Stelle F rl. 
Eberhardt übernommen hatte und auch zur vollen Zufrie­
denheit durchsiihrte. — Gestern verschaffte uns Bencdix' 
launiges, an Verwicklungen heiterster und drastischester A rt



überreiches Lustspiel: „Welche von ©reicii",einnt sehr amü­
santen Abend, der sich um so angenehmer gestaltete, als in 
der Thal a l l e  Kräfte in einer munteren nnd präzisen 
Darstellung m it einander wetteiferte». Sv gelang es daher 
dein trefflichen, gut einstudirten Zusauimrnspiele' aller ein­
zelnen, wie insbesonders den durchwegs vorzüglichen Lei­
stungen D ir. W a l b u r g a s '  F rl. K r  ä g e l ' s und Hrn. 
P u l s '  leicht, daS Hans die ganze Zeit über in der hei­
tersten ©timmunq zu erhalte», und ebenso auch sich selbst 
den reichlich verdiente» Beifall zu erringe». W ir könne» 
daher der Direktion wie der Regie fiir diesen gelungenen 
Abend nur unsere vollste Anerkennung aussprecheu.

Li t e r a r i sche  s.
— (F ü n f Jah re  des selbständinc» ungarische» 

M in is te rtn m s  lS t i? —1871.) Humoristisch ernste Rück 
blicke ans das Kabinet des Grafen Ju lius  Andraffy »ud 
Konsorten. Von Maurus J  v ka i ,  Mitglied der Linken des 
ungarischen Reichstages und Redakteur des Organes der 
selbe», ,,Hon" (Vaterland), Mitglied der ungarische» Akademie 
der Wissenschaften » s w. Bremen 1872 bei I .  Kühtmann. 
Das ist der ziemlich lange Titel einer Broschur», i» welcher 
der bekannte Verfasser nebst einer vielfach sehr gelungene» 
Charakteristik der einzelne» ungarischen Munster, die be­
kannten Borwürfe der Linken gegen die herrschende Regie­
rungspartei m it die Wünsche der erster» thcils i» ernster, meist 
aber launig gemütlicher Weise entwickelt. Man kennt die 
oft einseitigen Ansichten der ungarischen Linke», die a»ch 
hier z» Tage trete», darneben aber gibt Jökai Über viele 
Dinge, wie z. B. die verkehrte ungarische Finanz- und 
Eisenbahnpolitik, über die mangelhasten legislative» Refor­
men, über die traurigen Berhältnisse im Kultusministerium, 
über unsere desperate gemeinsame Diplomatie n. a. wieder 
eilte Reihe sehr zutreffender Bemerkungen. Im  ganzen lohnt 
daS kleine Büchelchcn reichlich die Mühe des Turchleseus.

Witterung.
Lai bach,  14. November. 

Trübe, schwacher Ostwind. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr 
+  3.0", Sied m. L Uu +  6.0“ C. (1870 -| '7.3", 1869 
4- 7.5"). B a r o m e t e r  im Steigen 742.14 Millimeter. Das 
gestrige TagcSmittel der Wärme -j- 5.6", um 1.5" über dem 
Normale, der gestrige Niederschlag 5.80 Millimeter.

Angekommene Fremde.
Am 13. November.

E l e l ' t t i i i .  Cattalinic, Fiume. — Rotky, Moracutti und 
Boegl, Tarvis. — Seidl, Marburg. — Saiino, Aiailand. 

S t H i l l  W i e n .  Scherz, Kfm., Graz. — Gras Thnrn, 
Gutsbesitzer, Radmannsdorf. — Jermann, Gutsbesitzer, 
Oberkrain. — Markus, jtfm., Wie». — Ftorimicic, P ri 
vatier, Oberkraut, 

ü n l i r r n .  Troger und Kubic, Grundbesitzer, Oberkrain. 
— Fried, Gllßing. — Gall, Haudelsmann, Steitibrück. — 
Delorenzo, Handelsmann, Gurkfeld.

Sternwarte. Grebenz, Großlaschitz. — Frau Christine 
v. Guarz, Ungarn.

Gedenktafel
über die am 1 6. N o v e m b e r 18 71 stattfindenden 

Lizitationen.
2. Feilb., H itti’sdie Aieal., Zala, B®. Laas.

A 111 17. 9t o v e m b e r.
2. Feilb., Niditz'sche Äieal, S t. Georgen, B K  Krain- 

burg. — 2. Feilb., Marintschitsch'sche ^lieal., Balsch, BG. 
Feistriz. — 2. Feilb., KcrZe'schc Real., Wenitz, BG. Reifniz.
— 3. Feilb., Wedlen'sche Real., Kersina, BG. Egg. — 
3. Feilb., Wont'sche Real., Hrastaudol, BG. Sittich. —
2. Feilb., Göstel'schc Real , Grasliiide», BG. Tsd'ernembl.
— 3. Feilb., Schwigel'sche Real./ Besulack, BG. Plauina.
— 3. Feilb., Povsche'scbe Real., Plauina, BG. Planina. —
3. Feilb , Eencur'sche Real., Plauflia, BG. Planina. —
3. Feilb., KriLman'sche Real, Jamle, BG. Senosetsch. —
3. Feilb., Klemenz'sche Real., Jakoboviz, BG. Planina. — 
3. Feilb., Akarineic'sche Real., Loitsch, BG. Feistriz. — 
2. Feilb., Pilbach'sche Real., Rudolfswerth, BG. Rndolfs- 
werth.    " .....  ............

Telegramme.
( Or i g .  -Te l egr .  des „Laib.  T a g b l a t t . " )

W i e n ,  14 . November. D ie „Qestcrr. 
Korrespondenz" nieldet: Beust wurde ge­

stern vom Kaiser empfangen. — Heute 
Vormittags Kaden Andraffy als Minister 
deS kaiserlichen Hauses und des Aeußern, 
sodann Lonyay als ungarisch,er '?.iiiiiistcr« 
P r ä s i d e n t  d e n  ( y i b  i n  die Hände deö Kaisers 
abgelegt.

Pest, 13. November. Das Unterhaus hielt 
über Wunsch der Regierung eine geheime Sitzung 
ab; in der hierauf wieder aufgenommenen öffent­
lichen Sitzung machte Minister Szlav») die Mitlhci- 
luug, daß der Kaiser den Ministerpräsidenten Au- 
drasstz nach Wien berufen habe nnd im Schooße 
der ungarischen Regierung fiir die nächste Zeit Aen- 
derungen bevorftehen. Der Minister crsnchle deshalb, 
die öffentlichen wie Seklionsfitzungeu zu fifliren, bis 
die erwähnten Acnderungen vollzogen sind, was sehr 
bald der Fall sein werde. Hierauf wurde die Siz- 
znng geschloffen. Im  Oberhause geschah gleiche M il­
theilung.

Theater.
H e u t e :  F rl. Mayee, vom Stadttbeater i» Danzig, als 
Gas!: T e r Freischiil;. Oper i» 4 Akten von Fnedrich 

Kind. Musik von Karl Maria v. Weber.
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ioo n. fübb’.xr 98.50 HA 70
tü-ur.ff. ioo ft. „ „ 9.4.70 Hfi 9 i
London 10 iS5f, S ter:. l i«  40 116.60
P.'.r.» JUO ücdncö . 44. WO 45.--

SXünsen.

rtaif. D!ünz Dacateu 
LO'Francöflück. .

5 51» 5 1
9.811 9.85!

^eutv.^tOalet . . 1.75 1 7,VV
« ttlK r . . 110.7. 117 —

T e lc ftra f ifc h e r  W echse lku rs
vom 14. November.

5perz. Rente österr. Papier 57.65. — 5perz. Rente 
österr. Silber 67.50. — 1860er Staatsanlehe» 99 60. — 
Bankaktie» 799. Kreditaktien 307.20. — London 116.40 
— Silber 116 50. -  ü. f. Münz-Dukaten 5 58. — Na- 
poleonsd'or 9.31.

Bis auf weitere Kundmachung werden Gelder 
in laufende Rechnung vom 1 5 . d . M .  angefangen 
verzinset, u. z.: .

(yeg c ir 8 ta>nge K ü n d ig u n g  4 ° /0, 
3 0 tn g iß c  „  5 ° /0,f t  f f„ 90tnßifle

Laibach, 13. November 1871 (5 4 0 -2 )

Die Direktion.

Das Haus Nr. 11
in  H ü h i i e r d o r f

zu Laibach, vis-iVvis dein k. k. 
BerzehrungSsteuer - Amte, 
knapp an der nach N c ifn i;  
und Gottschec und a» der 
nach U n tc rk rn iii »nd K roa­
tien  führenden Straße, zu 
jeder Spekulation, insbeson- 
eers zu einem Produkte»-, 
W ein - und B rn iin tw e i» - 
Geschäft geeignet, ist unter 
günstigen »Bedingungen ans 
freier Hand zu verkaufe».

Näheres aus Gefälligkeit 
bei Herr» .SeseiT kSiB»ic 
(im alte» Markt iit Laibach 
oder bei Herr» U W H I ie lm  
S’ i ’e l f e r  in Gurkfeld.

>V >v >> %■* y #  w  ,v<> y ,t s v  Vjf w  >y ,  » x  *  > v  > v  w  >'<
#XV> /A  f  \  0 . \  /;». x*. z> m  MX >X ’AS

Kurzer aber wirklicher
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w egeu G e s c h iifts ü l'e rg a b e  in der 

fönlmtlcvic-, ^lünilitrgcr-, Kur--, Spiel 
ö  nmiircit- und Ulaffcnhandluug

|  A. J. Kraschovitz,
240 Hauptplatz „zur Brieftaube“ 240.

Auch werden jene p. t. Kunden, welche cm

n
>„<•

A? mich noch Zahlungen zu leisten haben, freundlichst 
gebeten, solche bis Ende dieses Aionates zn 6e=

Jjjg gleichen. (534 -2) >„ü
> w st*  x< w  w . so y *  y *  s *  ta t y *  y *  x# x/y«e y *  y *  y *  y *  5'£
MV MX MA MX MX MIX f.\ MX MX MX M.X MX M> MX M< MA MX>tX XX M„\

»

toi

Saf)iißraiifif)i’tU’ii,
sowie Krankheiten des Zahnfleisches, werden durch den 
Gebrauch des A na tlie rin -M iin -w n sse rs  von D r. 
J. G. P cpp , prakt. Zahnarzt in  Wien, Stadt, Bog- 
neraässe Nr. 2 , stets gelindert und in den meisten 
Fallen gänzlich geheilt. (7—3)

Pn is per Flakon fl 1.40 ß. W.
Zu haben allein eclit in V a i ba dt bei Petricic &. Pirker, 
A. Krispcr, Jos. Karinger, ioh. Krascliowitz, Ed. Mahr, 
F. M. Schmiti und E. Birschitz ; K r a i » b » r g bei 
F. Krisper n»d Seb. Schaunigg, Apotheker; B t e i  - 
b » r g bei Herbst, Apotheker; W a r a s d i  » bei Hal­
ter , Apotheker ; N » do 1 f s w e r t h  bei D. Rizzoli 
uni) J. Bergmann, Apotheker, und Josef Bergmann; 
G u r k f c  1 d bei Friedr. Bömchas, Apotheker; © t e i u  
bei Jahn, Apotheker; W i p p  a ch bei Anton Deperis, 
Apotheker; G o r z  -bei Pontoni, Apotheker, u»d J. 
Keller ; W a r t e n  b e r g  bei F. Gadler; A d e l s b e r g  
bei J. Kupferschmidt, Apotheker; Bi schos l ack  bei 
C. Fabiani, Apotheker; G o 1 1schee bei J. Braune, 
Apotheker ; I d r i a  i» der k. k. Werksapotheke; 
L i 11a i  bei K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d  - 
»i a » » s d v r s  in der Apotheke von Sallochers Witwe.

V. F. GERBER
„  zum

Kaiser Ferdinand

soeben angekommen in schöner 
Auswahl

iameP’iläntel U| j| f lJlj |̂!3
Kommission (,542 — 1)
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